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Beste Neuerin 
des Monats

ausgezeichneten Kameraden 
Glückwunsch der Kamera- 
Brandschutzinspektion, ver- 
mit dem Wunsch auf wei-

So machen wir's y

Sieglinde Siede

iAhs Anlaß des internationalen 
;^*hpf- und Feiertages der Arbeitef- 
^sse 1968 wurden verdiente Kame- 
J^nnen und Kameraden der Frei­
eigen Feuerwehr unseres Werkes 
^gezeichnet.

10jährige Zugehörigkeit zur 
^ei'Wehr erhielten folgende Kame- 

tyen die „Medaille für treue Dienste 
' der Freiwilligen Feuerwehr" in 
-onze: Horst Dammerow, Werner 

tf^ider, Klaus Binger, Gerd Kalke, 
JWi Freitag, Eberhard Schneider,

Paters, Helmut Bolihagen, Re- 
r ° Schietzhold und Werner Wittig, 
^sonders erwähnen möchten wir 
Jph die Kameradin Sieglinde Siede 
y* die Kameraden Gerhard 
yei'mke, Kuno Koch und Herbert 
te.sfeld, April 1968 ein 2jäh-

Fernstudium für Offiziere tind 
%] - ührer der Freiwilligen Feuer- 
r tr erfolgreich abschließen konn- 

irFÄnerkennung ihrer guten 
d'dienergebnisse zum jeweils

Foto: Konetzke

MedaiHe in Goto
Für 4$jährige Zugehörigkeit zur Freiwilligen Feuer­

wehr wurde dem Kameraden Martin Jung (rechts im 
Bild) im Namen der Regierung der Deutschen Demo­
kratischen Republik die „Medaiile für treue Dienste in 
der Freiwilligen Feuerwehr" in Gold verliehen. Dazu 
unseren besonderen Glückwunsch und unseren Dank 
für die langjährige, aufopferungsvolle Tätigkeit in den 
Brandschutzorganen. (Die Aufnahme wurde im neuen 
Speisehaus von N gemacht.)

nächsthöheren Dienstgrad befördert 
wurden.

Darüber hinaus konnten auf Grund 
ihrer guten Ausbildungsergebnisse 
und ihrer ständigen Einsatzbereit­
schaft die Kameradin Lilli Knöfel 
und die Kameraden Manfred Hinze, 
Gerhard Hikl und Werner Fritz zum 
nächsthöheren Dienstgrad befördert 
werden.

Allen 
gilt der 
den der 
bunden 

Von den Kollektiven unseres Werkes 
wurden in den ersten vier Monaten 
überwiegend gute Leistungen voll­
bracht Sie zeigen das Bestreben 
aller, die Situation des TRO zu ver­
ändern und unser Werk wieder zu 
einem anerkannten Partner der,. 
Volkswirtschaft zu machen. Das 
zeigt sich vor allem darin, daß die 
Arbeitsproduktivität übererfüllt und 
trotz einiger fehlender Produktions­
arbeiter die Planaufgaben insgesamt 
erfüllt wurden. In den ersteh vier 
Monaten wurden 35 Prozent des; 
Jahresplanes erreicht.

Schwerpunkte sind nach wie vor die 
Betriebe R ühd V. In R trat im Mo­
nat April sowohl im Wandler- als 
auch im Stufenschalterbau ein er­
heblicher Rückstand ein. Während 
der Rückstand im Wandlerbau auf 
verspätete Anlieferungen der Zulie­
ferungen aus V zurückzuführen ist, 
treten Rückstände im Stufenschalter- allerwichtigste Schlußfolgerung 
bau immer wieder, trotz aller einge- dem bisherigen Planablauf 
leiteten Maßnahmen^ durch eine rechtzeitige Vorbereitung und Kon­
völlig unzureichende Vorbereitung trolle als entscheidende Vorausset- lichung aktiv teilzunehmen, 
der Arbeitspapiere in RTV auf. ; zung für die kontinuierliche Erfül­

lung unserer Planaufgaben.
Die Betriebe O, F und N sowie die 

sonstigen Bereiche erfüllen Tauras, PF

tere gute Zusammenarbeit zur Er­
höhung der Einsatzbereitschaft un­
serer Wehr. Wir möchten aber nicht 
versäumen, auch allen nicht genann­
ten Kameraden recht herzlich für 
die geleistete Arbeit zu danken und 
ihnen viel Erfolg für die weitere Ar­
beit in der Freiwilligen Feuerwehr 
und alles Gute im persönlichen 
ben zu wünschen.

Im Namen aller Kameraden 
Brandschutzinspektion und 
Wehrleitung

Wendt. Oberbrandmeister

Aufgaben kontinuierlich. O hat be­
reits 36,5 Prozent und F 35 Prozent 
vom Jahresplan'erfüllt. Die hier ein­
geleiteten Maßnahmen zur Stabili­
sierung des Produktionsablaufes 
haben jedoch nur dann bleibenden 
Erfolg, wenn in V und R mit der­
gleichen Zielstrebigkeit gearbeitet 
wird und von KM erkannte Zulie­
ferschwierigkeiten -r- wie sie z. B. bei 
Porzellanen wieder auftreten — 
rechtzeitig signalisiert und gegenüber 
unseren Vertragspartnern mit der 
-erforderlichen Konsequenz gegen 
Vertragsverletzungen vorgegangen 
wird.

Der erreichte Vorlauf in der Plan­
erfüllung wird in den weiteren zwei 
Monaten des ersten Halbjahres in 
jedem Falle gehalten. Die Leitun­
gen der Betriebe müssen sich jedoch 
schon jetzt mit den Aufgaben 
III. Quartals beschäftigen, denn 

des 
die 
aus 
ist:

wurde im April die Kollegin Ga­
briele Wachs aus WK. Ihr Neuerer­
vorschlag „Informationsdienst" er­
bringt einen volkswirtschaftlichen 
Nutzen von 1452 Mark.

(Fotos: Rehausen)

Der vom Präsi­
dium des Bundes­
vorstandes unter­
breitete Entschlie- 
ßungsentwurf setzt 
für unsere Ge­
werkschaftsarbeit 
neue Maßstäbe, die 

sich aus der höheren Eigenverant­
wortung auch in der Gewerkschafts­
gruppe ergeben.

Ich studiere den Entschließungsent­
wurf sehr genau, um in meiner Ge­
werkschaftsgruppe darüber zu spre­
chen und später an der Verwirk -

Alle Kollegen unserer Gewerk­
schaftsgruppe sind bemüht, im Sinne 
des Entwurfs das sozialistische Ar­
beiten, Leben und Lernen zu för­
dern. Wir kämpfen um den Staats­
titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit". Es ist unser Ziel, die Auf­
gaben entsprechend dem Abschnitt 
III der Entschließung zu erfüllen. 
Dazu gehören der Kampf um die 
Senkung der Selbstkosten und über­
haupt die Einsicht in die Notwendig­
keiten, die sich aus der Eigenerwirt­
schaftung der Mittel ergeben. Diese 
Aufgaben sind nicht leicht zu lösen. 
Doch hilft uns dabei der Beschluß 
der 8. Tagung des Staatsrates 
über die „Maßnahmen zur Gestal­
tung des ökonomischen Systems",' 
insbesondere aber dei^ Punkt „Orien­
tierung für die weitere Durchfüh­
rung des Perspektivplanes bis 1970'0 

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Im Kultur- und Bildungsplan des „Kollektivs der sozia- Am 21. Mai werden die Mitglieder dieses sozialistisch
listischen Arbeit", MR ist für jeden Monat ein Theater- Kollektivs das Musical „My Fair Lady" im Metro]
besuch (Gruppenanrecht) vorgesehen, Theater sehen.

MY
FAiR 
LADY 
„Pygmalion", die tragende Idee

Mehrfach wurde diese bekannte 
Komödie verfilmt (u. a. von Erich 
Engel), und Ende der vierziger Jahre 
versuchten amerikanische Produzen­
ten, die Rechte auf die musikalische 
Bearbeitung des Werkes zu erwer­
ben. Erst nach dem Tode von Shaw, 
der sich diesen Bestrebungen ener­
gisch widersetzte, gelang es dem 
Produzenten Gabrial Pascal (er hatte 
1938 dieses Stück verfilmt), von 
Shaws Erben eine Option zu erhal­
ten. Vorerst fanden sich keine Text­
dichter und Komponisten für diesen 
Stoff. Lerner und Loewe hielten 
'„Pygmalion" für ein Musical- 
Libretto sogar für ungeeignet. Zwei 
Jahre später griffen sie diesen Stoff 
aber nochmals auf, und es gelang 
ihnen, diese Komödie zu einem in 
seiner Gesamtheit gut gebauten und 
wirkungsvollen, sich durch eine hohe 
literarische Qualität auszeichnendes 
Musical in 18 Bildern umzuschmel­
zen.

Die Dialoge sind geschickt in 
Shawschem Stil geschrieben und 
streckenweise dem originalen Text 
entnommen.

1912 in London
Die Handlung spielt 1912 in Lon­

don. In einer kalten, regnerischen

Kreuzworträtsel
Waagerecht: 1. Streichinstru­

ment d. 16.—18. Jahrhunderts, 4. deut ­
scher Opernkomponist, 7. Gewässer, 
8. Raubvogelnest, 10. Gestalt aus der 
Oper „Rienzi", 12. Luftmangel, 14. 
Titel eines sowjetischen Films, 16. 
Stadt und Fjord in Norwegen; 18. 
Trinkverlangen, 19. Schwermetall, 
21. Republik in Vorderasien, 24. ita­
lienischer Opernkomponist, 27. Nord­
osteuropäer, 28. Teil des Rumpfes, 
29. Stadt in Mittelschweden, 30. Him­
melsrichtung, 31. Schüler, Zögling.
Senkrecht: 1. Sportler, 2. fran-

Eckige Ananasfrüchte ..;
I.. züchteten Forscher in Neuseeland. 
Die noch nicht benannte Sorte bringt 
nicht nur Vorteile für die Konserven­
industrie, da der Transport in eckigen 
Konservenbüchsen rationeller ist, als 
in herkömmlichen runden Dosen, die 
Früchte sollen auch größer, saftiger 
und wohlschmeckender sein als die 
bekannten Sorten.

Märznacht wird der Phonetik-Pro­
fessor Henry Higgins vor der König­
lichen Oper Covent Garden auf die 
schauderhafte Aussprache des Blu- 
menmäddtens Eliza Doolittle auf­
merksam. Erregt über die Sprach- 
schluderei äußert Higgins, daß er 
dieses verkommene Geschöpf nach 
erteiltem Sprachunterricht als Her­
zogin ausgeben oder ihr eine Stel­
lung als Verkäuferin in einem Blu­
menladen verschaffen könne.

Als Eliza am folgenden Tag 
Higgins aufsucht, um gegen Bezah­
lung Unterricht zu nehmen, damit 
sie in einem Blumenladen arbeiten 
kann, wird sie zum Gegenstand einer 
Wette zwischen Higgins und dessen 
Fachkollegen Oberst Pickering, ob 
dieses Experiment gelingt. Nach 
qualvollen Wochen des Unterrichts 
tragen Higgins' Ausdauer und Elizas 
Fleiß Früchte. Während Higgins in 
Eliza nur den Experimentiergegen­
stand sieht, empfindet Eliza eine 
echte Zuneigung zu dem Professor.

Anläßlich des exklusiven Ascot- 
Derbys soll Eliza der Gesellschaft 
vorgestellt werden. Eliza begegnet 
dabei dem jungen Freddy Eynsfort- 
Hill, der sich in sie verliebt. Im Ver­
laufe der geprobten Konversation 
verfällt Eliza unerwartet in ihre 
natürliche Redeweise und schockiert 
die vornehme Gesellschaft. Nach 
weiterem Unterricht gelingt die Vor­
führung Elizas auf dem Diplomaten­
ball glänzend. Von allen bewundert, 
hält Eliza selbst der Prüfung des 
Higgins-„Schülers" Karpathy stand, 
der sich brüstet, die Herkunft der 
Person an der Sprache zu erkennen 
und damit in der Lage zu sein, 
Schwindler zu entlarven.

Higgins Experiment ist gelungen, 
er hat die Wette gewonnen. Eliza 
bemerkt, daß sie nun für den Pro­
fessor Nebensache geworden ist und 
daß ihm seine Pantoffel mehr wert 
sind als sie. So verläßt Eliza ent­
täuscht das Haus. Die Werbung des 
auf sie wartenden Freddy weist sie 
aggressiv ab- Als ,sie auf den nächt- 

zösischer Revolutionär, 3. Osteuro­
päer, 4. alkoholisches Getränk, 5. 
zugeschnittenes Holz,* 6. Ankerplatz, 
9. Sportstätte, 11. Gewandtheit, Fer­
tigkeit, 13. Nebenfluß der Theiß, 15. 
Nebenfluß des Rheins, 17. Fluß in 
Kamerun, 19. Sänger komischer Rol­
len, 20. Gesetztheit, Würde, 22. 
Baumteil, 23. Tragkorb, 25. Alpen­
hirt, 26. Harzfluß.

Auflösung aus Nr. 18
Waagerecht: 1. Lager, 5. Bake, 9. 

Eros, 10. Fedin, 11. Senta, 12. Tank, 
13. Enge, 14. Mende, 15. Rio, 19. Rad, 
22. Neige, 25. Elis, 28. Alba, 29. Egart, 
30. Reede, 31. Esse, 32. Ente, 33. Unter.

Senkrecht: 1. Lese, 2. Arena, 3. Gong, 
4. Ester, 5. Bete, 6. Adana, 7. Kind, 8. 
Enke], 14. Moa, 16. Ire, 17. Enare, 18. 
Tibet, 20. Degen, 21. Hirse, 23. Elen, 
24. Gade, 26. Last, 27. Stier.

Herausgeber: SED Betriebsparteiorganisa­tion Transformatorenwerke „Karl Lieb­knecht", Oberschöneweide, Wilhelminen- hofstraBe. Verantwortlicher Redakteur: Ruth Meiseg'-icr, Redakteur: Erich Ko- netzke, Redaktionssekretärin: Inge Kir­sten. Veröffentlicht unter der Llzenz-Nr. 5912 B des Magistrats von GroB-Berlin Druck; (35) Druckerei Tägliche Rund­schau, 108 Berlin. 

liehen Flower-Markt von Covent- 
Garden kommt, muß sie feststellen, 
daß sie nicht mehr von ihren frühe­
ren Freunden erkannt wird. Am 
folgenden Morgen kommt es im 
Hause der Mrs. Higgins zwischen 
Eliza und Higgins zu einer Ausein­
andersetzung, in deren Verlauf
Higgins von Elizas Selbstbewußtsein

Das Köpenickei Rathaus
hat unser Fotoreporter Wolfgang 
Rehausen von der Langen Brücke 
aus gesehen. In wenigen Wochen 
werden die Köpenicker Festspiele 
kultureller Höhepunkt unseres Stadt­
bezirks sein.

und der Größe ihrer Persönlichkeit 
überrascht wird. Nun wird ihm be­
wußt, was Eliza, die ihn verlassen 
hat, für ihn bedeutet. Glücklich ist 
er über ihre unerwartete Rückkehr.

Eingewoben in die Haupthandlung 
ist die Alfred-Doolittle-Handlung 
mit ihrer gesellschaftskritischen Ten­
denz: Der Müllkutscher Alfred P. 
Doolittle, Vater von Eliza, ist einer

von den „unwürdigen Armen"! 
die oberen Klassen verachtet. Hil 
dem -y ebenso wie Pickering I 
Doolittle eine „gewisse Natur? 
bung für Rhetorik" auffällt un^ 
in ihm einen ..der origine)' 
Moralisten Englands" sieht, ve! 
telt ihn an den amerikanischen!
lionär Wallingfor, der für 1 
„Liga für moralische Erneuet' 
einen Dozenten sucht. UnerW 
wird Doolittle in Wallingfors 
ment mit einer respektablen 8 
bedacht und avanciert damit in 
Mittelstand. Seiner Lebensauffas 
nach hält sich Doolittle dadut'd 
ruiniert und korrumpiert.

Das Musical „My Fair Lady" i] 
Gegensatz zu Shaws Komödie 
malion" auf ein sichtbares Hai 
End hin ausgelegt. Die Liebes^ 
hung Elizas zu Higgins undi 
innere Wandlung des Professors] 
egoistischen und arroganten 
gesellen zum liebenden Mann 
die Persönlichkeit Elizas ist[" 
wesentlichste Abweichung von; 
literarischen Vorlage. Die gegen 
Shaw unterschiedliche Führung 
beiden Hauptpersonen wird L, 
allem durch die Musiknummerf^ 
wirkt, die dadurch zu einem tdL, 
gen handlungstragenden Besta^
des Werkes werden. je.

Die gesamte Musik dieses 
zeugt nicht nur durch ihre 
disch-eingängige Art, ihren 
mischen Schwung und ihre 
keit von einem soliden Könnest, 
Komponisten, sondern auch d^ 
daß er mit verhältnismäßig ein# e 
Mitteln Situationen, Milieu 
Charaktere stets prägnant zö Jr 
reißen vermag. )t)

Unmittelbar nach der Ura^ 
rung des Werkes gingen U]* 
Musiknummern als Schlager 
Welt („Ich hab getanzt heut 
„Weil ich weiß, in der Straße ' 
du", „Mit 'nem kleinen Stüc^ 
Glück") und machten so den 
des Musicals schnell populär. L
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Neue Wege mit

aiten Anskhten?
i[ In der „Berliner Zeitung" vom 34. April nehmen der BPO-Sekretär 

Genosse Wolfgang Schellknecht und Koilege Dr. Ing. Ottmar Müller
. Stellung zu der Diskussion „Was stimmt nicht im Möbelwerk?", 

p ^*^bei geht es um einen Meinungsstreit, um die Verantwortung so- 
f Halistischer Eigentümer für ihre Betriebe, um den Beschluß der 
P H. Tagung des Staatsrates.
6
j Solch eine Diskussion in der Tageszeitung nützt uns allen. Sie 

*t*<nn aber bestimmte Probleme nur im begrenzten Umfange be­
handeln. Da es sich bei den aufgeworfenen Fragen um die Grund- 

i Probleme unseres Werkes handelt, wollen wir die Diskussion im 
-TRAFO" fortsetzen. Wir wandten uns deshalb an den Genossen 
Schellknecht mit den Fragen „Wie ist dieser Beitrag angekommen, 
gab es Reaktionen in den genannten Abteiiungen, und was müssen 

s "'r alle tun, um die im Artikel der „BZ" aufgezeigten Schwierig- 
J beiten zu überwinden?"
J
--------- .-----------—— ________________________________________
n

jGertosse Wolfgang Schellknecht 
.^Vortete wie folgt:
jDcr Artikel in der „Berliner Zei- 

hat im Werk unterschiedliche 
L^kussionen ausgelöst. Ein großer 

der Kollegen der Abteilung Ab- 
Waren und sind zum Teil noch 

iC Meinung, daß die Problematik 
inseitig auf sie zugeschnitten 

und daß daraus andere ver- 
]^°Ptliche Leiter und verantwort- 

Abteilungen unseres Werkes 
F irrige Schlußfolgerung ziehen 
Finten, der Absatz wäre allein an 
f schlechten wirtschaftlichen Situa- 

unseres Werkes schuld. .
spricht meiner Ansicht nach 

die Mitarbeiter des Absatzes, 
A/h* sie sich an ihrer Berufsehre 

fühlen und völlig zu Recht 
—P'. daß sich alle Mitarbeiter 

.^sres Werkes, an erster Stelle na- 
. 'd' unsere Leiter, dafür verant- 
L "ich fühlen müssen, daß das 

(t ßsfocmatorenwerk seine ver­
glichen Verpflichtungen termin- 
L^cht. und in hoher Qualität er- 
* < so daß es in Zukunft nicht zu 

und Regreßforde- ^'Rgss trafen
1 Sen unserer Abnehmer kommt.

ist Kritik berechtigt?
^i*^^** ersten Aussprache mit 

Genossinnen und Genossen der 
^eigruppc des Absatzes wurde in 
L'i ieidenschaftlich geführten Dis­
fit jedoch auch sichtbar, daß es 

4,^ "er Kritik und mit dem Prozeß 
j^.Gmdenkens, des sich immer 

' Hineinversetzens in die Rolle 
^Sozialistischen Produzenten und 
^^tümer^, nicht ohne Auseinan- 

Atzungen geht.
stellvertretende Absatzleiter, 

Lotko, bi*achte z. B. zum 
^st"; ck, daß es erfreulich ist, fest- 

{[.^dnn, daß in unserer Absatzab- 
ng seit einem halben Jahr spür- 

4^ ^d^d, wie sich die Kolleginnen 
L Kollegen mühen und in ihrer 
finger' Arbeit zum Ausdruck 

daß sie Anfangs- und End- 
Kette des betrieblichen 

j(<„')duktionsprozesses sind. Des- 
i War er auch der Meinung,

die Kritik an der Absatzabteilung 
wäre nicht mehr gerechtfertigt.

Der Beschluß unseres Staatsrates 
verlangt jedoch mehr, und das kann 
natürlich nicht alleinige Aufgabe un­
serer Absatzabteilung sein.

Die Genossin Renate Pfeil schil­
derte, wie die Bemühungen ihres 
Kollektivs, Vertragstreue Parfner 
unserer Abnehmer zu sein, durch 
Mängel im Produktionsprozeß, die 
vor allem in der Planung und Or­
ganisation hervorgerufen werden, 
zunichte gemacht werden. Verträge, 
die mit den Kunden geschlossen 
wurden, mußten in der Vergangen­
heit aufgekündigt werden, weil es 
die vorhandene Produktionsorgani­
sation unmöglich machte, die ge­
stellten Termine einzuhalten. Ihr 
größtes Sorgenkind ist, wie für uns 
alle, unser Betriebsteii Rummelsburg 
mit der Stufenschalterproduktion.

Hinterher streiten 
ist müßig

Ersatzlieferungen von Lastschal­
tereinsätzen wurden zum Teil nicht 
in den Produktionsplan aufgenorpr 
men, so daß sie mit hohem Kraft­
aufwand operativ durch die Pro­
duktion geschleust werden mußten. 
Ihr innerbetrieblicher Partner je­
doch, der Betriebsteil Rummelsburg, 
versucht nachzuweisen, daß bereits 
die Bestellung vom Absatz falsch 
ausgelöst war und statt der kom­
pletten Lästschaltereinsätze nur 
Lastschalter bestellt worden wären.

Allein dieses Beispiel zeigt, wie­
viel wir aile noch lernen müssen, 
denn ein Streit, nachdem das Kind 
in- den Brunnen gefallen ist, nutzt 
uns nur noch insofern etwas, als daß 
wir daraus die richtigen Schlußfol­
gerungen für die Zukunft ziehen.

Von jedem muß aües 
abhängen

Unserem Ziel, das Prinzip der 
Eigenerwirtschaftung der Mittel 1970 
auch in unserem Werk zu erreichen, 

Genossin Renate Pfeil. Ihr größtes 
Sorgenkind ist Rummelsburg mit 
seiner Stufensehalterproduktion.

Foto: Behausen

kommen wir nur näher, wenn wir 
radikal und schnell lernen, jeder an 
seinem Arbeitsplatz, so zu arbeiten 
als hängt von ihm allein die volle 
Wiederherstellung der Wirtschaft­
lichkeit unseres Werkes ab.

Wie weit wir noch von der Inan­
griffnahme des Beschlusses 
8. Staatsratstagung in unserem Werk 
entfernt sind, geht schon daraus 
hervor, daß wir vor allen Dingen 
erst einmal die wesentlichen Grund­
lagen gedanklich schaffen müssen.

Für unsere Absatzabteilung ergibt 
stell z. B. daraus die Notwendigkeit 
und Verpflichtung, eine Bilanzierung 
unserer abzusetzenden Erzeugnisse 
entsprechend dem Bedarf der Volks­
wirtschaft und des Exports aufzu­
bauen. !

Mit der Bildung eines einheit­
lichen Betriebsergebnisses in den Ex­
portbetrieben der metallverarbeiten­
den Industrie ist in den Jahren 
1969 7!) schrittweise die Einbezie­
hung der Außenwirtschaftstätigkeit 
in die wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung zu verwirklichen. Auch hierzu 
müssen von unserer Absatzabteilung 
wesentliche Impulse ausgehen und 
Forderungen, die zum Gesamtwerk 
hin wirken, erhoben werden. Bei 
unserer derzeitigen Devisenrentabi­
lität gehören wir eindeutig zu den 
exportunrentablen Betrieben, die in 
der Zukunft am Außenhandelsver­
lust beteiligt werden. Welcher Eigen­
tümer möchte aber von vornherein 
auf der Verlustliste stehen?

MitHer und
Fordernder sein

Um allein das letzte Problem an­
zusprechen; hierbei genügt es eben 
nicht, sich redlich Mühe zu geben, 
um mit unseren Kunden in Kontakte 
zu kommen und Beziehungen anzu­
knüpfen und zu halten.

Hier muß der Absatz Mittler zu 
den anderen Direktionsbereichen un­
seres Werkes werden und muß vor 
allen Dingen als Fordernder auftre­
ten.

Zweifelsohne ist es gut, wenn der 
Genosse Hans Schild berichten kann, 
welche Anstrengungen sie unter­
nommen haben, um gute Beziehun­
gen zu unseren Export- und In- 
landkunden herzustellen; aber das 
ist nur die eine Seite der Verant­
wortung unseres Absatzes, wie sie 
z. B. in der „Berliner Zeitung" an­
geschnitten wurde. Die Verantwor­
tung muß ins Werk hineingetragen 
werden, die Betriebsleiter und ihre 
Hauptabteilungsleiter in der Pro­
duktion müssen durch die Kon­
frontation mit dem Kunden und 
mit dem Markt zu einer höheren 
Verantwortung erzogen werden. Wie

dgf schwer das Umdenken gerade auf 
diesem Gebiet ist, zeigt die Ver­
pflichtung eines weiteren Kollek­
tivs unserer Abteilung KA, das den 
Kampf um den Staatstitel aufnimmt. 
Mitglieder der APO-Leitung muß­
ten sich mit ihnen auseinander­
setzen, um ihnen klarzumachen, 
daß es nicht ausreicht, wenn man 
sich verpflichtet soweit als möglich 
Kontakte mit dem O-Betrieb zu 
halten. Von Kontakten allein ändert 
sich nichts.

Verantwortung * 
erkennen fernen

Die verantwortlichen Mitarbeiter 
unseres Absatzes müssen Fordernde 
sein, müssen in der ständigen Pro­
duktionsberatung des Trafobaus und 
in der Betriebsleitungssitzung ihre 
Erfahrungen aus den Verhandlun­
gen, aus der Nichteinhaltung von 
Lieferterminen so weiterleiten, daß 
alle Mitarbeiter des O-Betriebes ihre 
hohe Verantwortung erkennen und 
mit dafür sorgen, daß sich die Pla­
nungsarbeit und die Organisation in 
unserem Werk schneller als bisher 
verbessern. Aus diesem Beispiel ist 
bereits ersichtlich, wie weltfremd 
es wäre, die Hauptverantwortung 
nur unserem Absatz zu übertragen.

Systemdenken 
entwickel

Zu diesen Erkenntnissen werden 
unsere Kollegen und Genossen der 
Abteilung Absatz schneller kommen, 
wenn sie das ökonomische System 
des Sozialismus noch gründlicher 
studieren, wenn sie daraus lernen, 
in ihrer täglichen Arbeit das not­
wendige Systemdenken zu entwik- 
keln und nicht nur Einzelprobleme 
zu sehen.

www.industriesalon.de



Jugendforum des F-Betriebes wertet die MMM im Bereich aus' Drei der besten Exponate haben aHe Chancen 
für die Bezirksmesse % MMM-Exponate müssen spätestens im kommenden Jahr in die Serienfertigung 
gelangen ' Schwerpunkt bleibt der D3AF6 und dessen Weiterentwicklung.

^Unsere Fotos:
^n): Der Doppelsehaltkopt 
"oßleistungsschalters auf 

des F Betriebes als 
'eit.
et VoHautomat, der in 
^vird dem V-Betrieb eine 
"te in der Realisierung 

Seiten sein.
Fotos: Rehauscn

Junge Neuerer a)s Schrittmacher In 

ihr Können unter Beweis gesteht
' Auf dem Jugendforum des F-Be- 
triebes am 2. Mai 1968 wurde die 
Bereichsmesse ausgewertet und eine 
perspektivische Übersicht über die 
weiteren Aufgaben gegeben. Wenn 
der Betriebsleiter Genosse Eberhard 
Falk für die drei besten Exponate 
die Kollektive junger Neuerer aus­
zeichnete, dann tat er es mit einer 
besonderen Genugtuung, denn hier 
zeigte es sich, daß unsere jungen 
Kollegen mit viel Elan und großem 
Ernst und Können an die Lösung der 
gestellten Aufgaben gingen. Neben 
der Ausgabe der Bücherschecks für 
die Aussteller bei der Betriebsmesse 
wurden zwei Kollegen prämiert, die 
sich besonders aktiv für das Gelingen 
der Messe eingesetzt hatten. Diese 
beiden Kollegen sind ältere Kolle­
gen, was einmal mehr beweist, daß 
das Ressortdenken dem Gemein­
schaftsdenken, der kollektiven Ver­

antwortung und Leitung Piatz ge­
macht hat.

Wie die Messe beweist, entwickeln 
und konstruieren die älteren Kolle­
gen mit den jungen Kollegen auch 
bereits an solchen Geräten, die in 
kürzester Zeit in die Serienfertigung 
gehen und wobei die Technologie, 
der Materialeinsatz und die techni­
schen Parameter dem Welthöchst­
stand entsprechen. Diese Arbeiten 
können wenige Kollegen in einem 
Betriebsteil allein nicht mit Erfolg 
lösen. Dazu gehört die sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit im weitesten 
Sinne. Und davon machen unsere 
jungen Kollegen mit Unterstützung 
und aktiver Hilfe der staatlichen 
Leiter Gebrauch. Diese höhere Quali­
tät der Gemeinschaftsarbeit drückt 
sich auch in dem gesellschaftlichen 
Nutzen von rund 225 TM aus.

Das Vertrauen der jungen Kolle­
gen zu ihren älteren Kollegen und 
ihren Leitern hat sich in dem Maße 
entwickelt, in dem ihnen Verantwor­
tung übertragen wurde und ihre 
Arbeit Anerkennung fand. Um diese 
noch weiter zu fördern und die Be­
triebsmesse 1969 noch besser vorzu­
bereiten, wird Anfang Juni erneut 
ein Jugendforum des F-Betriebes 
stattfinden. Auf diesem Forum wer­
den dann konkrete Aufgaben an die 
jungen Kollegen herausgegebep, so 
wie es schon im vorigen Jahr der 
Fall war.

In seinen weiteren Ausführungen 
ging der Betriebsleiter Genosse Falk 
auf die Probleme ein, die vor dem 
Betrieb und dem gesamten Kollektiv 
stehen. Er forderte besonders die an­
wesenden jungen Kollegen auf, sich 
dieser Probleme anzunehmen.

technologischen Ablauf und und Materialwirtschaft 
Mäterialeinsatz so zu verändern, dPmontage gemeinsam den 
wir vom Verlust zum Gewinn j^eibe gegangen wird. Und 
langen. '

Den technologischen
Durchtauf rationalisieren
Im kommenden Jahr wird sich Fertigungsablauf er-

den jungen Neuerern 
Aufgabe und Verant-

an die Montagehalle 
}^en Jahr wird für 1970

Produktion des D3AF6 wesentliche er von einer moder-

Hoher Bedarf an Großschaltern
Da der große Bedarf an Großschal­

tern zur Zeit nicht abgedeckt werden 
kann, ist das wichtigste Problem die 
Erhöhung der Produktion dieser Ge­
räte. Nicht nur der eigene Energie­
bedarf verlangt nach diesen Geräten. 
Nicht wenige sozialistische Länder 
warten auf diesen Schalter und be­
nötigen ein leistungsstarkes, pflege­
armes und langlebiges Gerät. Dazu 
müssen aber erst einige Vorausset­

zungen geschaffen werden, wie z. B. 
die Erhöhung der Kapazität in den 
Vorwerkstätten. Hier können die 
jungen Ingenieure aus dem F-Betrieb 
beispielsweise mithelfen bei der 
Schaffung der Unterlagen für den 
Tarex-Automaten.

Weitere Schwerpunktaufgaben sind 
die Verbesserung der Oberflächen­
behandlung und die Wartungsfreiheit 
unserer Geräte.

Die vom Kollegen Liebich, TFM, 
geleitete sozialistische Arbeitsge­
meinschaft zum Einsatz eines war­
tungsfreien Lager- und Antriebs­
systems muß schneller zum Abschluß 
kommen. Besonders für den Groß­
schalter ergeben sich noch große 
Aufgaben, um eine günstige Eigen­
erwirtschaftung zu erreichen. Mit 
dem derzeitigen technologischen und 
matefialmäßigen Einsatz ist dieses 
Ziel kaum zu erreichen. Hier bedarf 
es der Hilfe aller Kollegen, den

^kilt werden wir auch zu 
Großschalter

erhöhen, und darum wird die ScW"Sstechnologie erwartet 

 

rentrennfertigung verlangt. Tr"k**ht werdt 
dieser Maßnahme haben wir da**! UnsererOJeser lviaonanme flauen wir na" 
nicht alle Probleme in der Hand. P' 
technologische Durchlauf, z. B. üh. i
der Montage über das Prüffeld der Aufforderung 
Spritzerei, i
Zeitraum völlig unb^friedigef

u'ungen schloß Ge- 
J an 

_ m, aktiv mitzu- 
Reaktion der jungen 

an den Gesichtern und

: über das Prüffeld J eter f 
ist im gegenwärtig fliege: 
"-"'g unbefriedigt!..

Ebenso verhält es sich mit dem 3n den Gesichtern und 
wendigen Prüfprozeß des gesarn'^^n. Sie sind bereit, .wi 
Gerätes, trotzdem vorher jede ei'* "en aktiv mitzuarbei- 
zelne Baugruppe auf ihre Funktio^n
tüchtigkeit und Sicherheit gepi'^ "eats werden die Auf­
wird. Durch die schnelle EinführiA^ auf dem Tisch liegen, 
des neuen Steuerblocks, der auf ^3^''Scher Gemeinschafts- 
Betriebsmesse ausgestellt war, die jungen Neuerer
eine Voraussetzung geschaffen, gehen. Dabei wird
diesen Prozeß zu vereinfachen. zur sozialistischen
entscheidende Problem liegt dafh^inen weiteren Schritt 
daß von der Konstruktion über — ek —

Wann muster

Es soll hier von Abweichungen 
gesprochen werden, die durch Bau­
abweichungen belegt sind.

Abweichungen, die im Rahmen von 
zulässigen Toleranzen im Fertigungs­
prozeß auftreten, sind bei den nach­
stehenden Betrachtungen nicht mit 
einbegriffen.

! <1 t

zeichnungsgerecht gefertigt war. Da- net durch den Fertigungsprozeß ge- 
mit diese Teile trotzdem der Ver- schleust werden müssen. Gegebenen­
wendung zugeführt werden konnten falls sind mit Hilfsvorrichtungen 
— es lag ein hoher Anarbeitungsgrad oder anderen Spezial Werkzeugen die 
vor -- wurde durch die Konstruktion notwendigen Mehrarbeiten durchzu- 
eine Bauabweichung befürwortet, führen.
Diese Bauabweichung sah vor, das Betrachtet man nochmals die An- 
Gewinde M 6 in Gewinde M 8 zu zahl der Beanstandungsmeldüngen,

Abweichungen von der technologischen 
Disziplin — eine Verlustquelle 
unseres Betriebes

''Bauabweichungen werden immer 
dann notwendig, wenn das Arbeits­
ergebnis des technologisch vorgege­
benen Arbeitsprozesses nicht das 
vorgeschriebene Ergebnis erreicht. 
Derartige Abweichungen liegen u. a. 
vor, wenn das zur Verwendung ge­
langende Einsatzmaterial nicht die 
vorgesehenen physikalischen Werte 
besitzt oder wenn Abweichungen 
durch unzureichende Werkzeuge bzw. 
Maschinen entstanden sind. Ebenfalls 
können die Ursachen der Abwei­
chungen durch Unachtsamkeit der 
beteiligten Facharbeiter entstanden 
sein. Von der verursachenden Abtei­
lung werden an die zuständige 
Konstruktionsabteilung Anträge auf 
Bauabweichungen gestellt. Die Kon­
struktionsabteilung überprüft die 
Einhaltung und Gewährleistung der 
vorgegebenen technischen Parameter 
bzw. die Einhaltung der vorgegebe­
nen Qualitätsbedingungen.

Nach Bestätigung durch die Kon­
struktionsabteilung wird die Bauab­
weichung von der Technologie über­
prüft, welche Arbeitsgänge zusätzlich 
dufchgeführt werden müssen. Auf 
diesem Wege sind im Vorjahr in den 
einzelnen Betrieben folgende Bäu­
abweichungen angefallen:

Trafobau: 48, Wandler- und Stu­
fenschalterbau: 71, Schalterbau: 8 
Bauabweichungen.

Jede dieser Bauabweichungen hat 
letztlich Auswirkungen auf die Oko-
nomie des Betriebes. Die entstehen­
den Kosten durch zusätzliche Ar­
beitsgänge sind Mehraufwendungen, 
die nicht durch den Verkauf der 
Geräte wieder eingebracht werden, 
sondern als echte Verluste des Be­
triebes zu verbuchen sind. Die zu­
sätzlichen Kosten sind nur die eine 
Seite. Auf der anderen Seite werden 
mit den zusätzlichen Arbeitsgängen 
auch zusätzliche Kapazitäten in den 
Werkstätten gebunden, die so für 
planmäßige Arbeiten verlorengehen.

An einigen Beispielen sollen Stö­
rungen im Produktionsablauf durch 
Bauabweichungen aufgezeigt werden.

Die Kontrolle von Schalthebeln 
ergab, daß bei 100 Stück das Ge­
winde M6 wegen Vorweite nicht

ändern. Zusätzlich war notwendig, 
die Anschlagleisten nochmals zu be­
arbeiten, um die größeren Durch­
gangslöcher einzuarbeiten. Man er­
kennt, daß durch diesen einen Fehler 
eine Reihe zusätzlicher Arbeitsgänge 
erforderlich wurde, die ihre Auswir­
kungen bis zur Beschaffung entspre­
chender Sechskantschrauben hatte.

In einem anderen Falle wurde die 
Bauabweichung erteilt, da der ange-

so ist auffällig, daß in dem Betrieb F 
relativ wenig Bauabweichungen an­
gefallen sind — im Gegensatz zu den 
ausgewiesenen 71 Bauabweichungen 
des Betriebes R. Es ist sicher von 
allgemeinem Interesse, von den ver­
antwortlichen Betriebsleitern zu er­
fahren, welche Gründe für die große 
bzw. kleine Anzahl von Bauabwei­
chungen vorliegen. In diesem Zu­
sammenhang wäre es von Interesse,

Wenn aHe mitdenken, komm! das meiste heraus!

lieferte Rohguß in seinen Härtewer­
ten nicht den vorgegebenen Daten 
entsprach. Damit eine Bearbeitung 
möglich war, mußten die konstruktiv 
vorgesehenen Gewindebohrungen in 
größere Durchmesser M 10 bzw. M 12 
festgelegt werden. Auch in diesem 
Falle sind Bearbeitungen der Kom­
plettierungsteile erforderlich gewe­
sen.

In den dargestellten Beispielen ist 
erkennbar, daß nicht nur die zusätz­
lichen Arbeitsgänge des entsprechen­
den Bauteiles von Bedeutung sind, 
sondern es muß der Zusammenhang 
mit den übrigen Montageteilen be­
achtet werden. Dadurch ergeben sich 
zwangsläufig weitere zusätzliche 
Arbeiten, die besonders gekennzeich-

von den Betriebleitern in einer der 
nächsten Ausgaben der Betriebszei­
tung zu erfahren, wie sie die muster­
getreue Fertigung in ihren Bereichen 
durchsetzen.

Die Darlegungen zeigen, daß die 
Einhaltung der vorgegebenen tech­
nologischen Disziplin die Grundlage 
für eine gut organisierte Fertigung 
ist, die es gestattet, mit rationellsten 
Methoden zu arbeiten.

Nur auf der Basis einer ständigen 
Reduzierung von Bauabweichungen 
wird es möglich sein, die ängestreb- 
ten Ziele in der Rationalisierung der 
Produktionsprozesse im Interesse der 
mustergetreuen Fertigung bei ge­
ringsten Kosten zu erreichen.

Günter Baumert, LQ
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9. Neuerer-Treff
,587 000 Mark beträgt die Selbst­

kostensenkung durch das Neuerer­
wesen bis zum April. Eine beacht­
liche Zahl, die Genosse Feter Hof­
meister auf dem 9. Neuerer-Treff 
nennen konnte. Erfreulich auch, daß 
die Bearbeitungszeit der Neuerer­
vorschläge von neun auf 8,3 Wochen 
verkürzt werden konnte. Das Ziel 
läutet: sieben Wochen. 32 Kollegin­
nen waren in den ersten vier Mona­
ten unter den Einreichern von Neue­
rervorschlägen. Genosse Hofmeister 
erklärte, daß die zielgerichtete Neue­
rerarbeit noch einer Verbesserung 
bedarf.

Werkdirektor Genosse Wunderlich 
konnte an 30 Neuerer und Erfinder 
eine Vergütung von 13 270 Mark aus­
zahlen. Genosse Wunderlich brachte 
seine Genugtuung darüber zum Aus­
druck, daß immer mehr Neuerervor­
schläge eingereicht werden, die uns 

Der Werkleiter zeichnete die Besten, hier die Kollegin Elli Klee. OTV, aus.
Foto: Gläser)

In Anwesenheit des Betriebsollektivs von N übergab der Kollege Zwiener
dem Betriebsleiter Genossen Philip die Schlüssel für das neue Speisehaus.

Bestes Neuererkollektiv
wurden im April die Kollegen 

Selmke, OF, Zimmermann, Isw, Dö­
ring, OFL, Thierack, KME. Ihr Vor­
schlag „Projektierung und Errich­
tung eines zentralen Hartpapier- und 
Wieder Verwertungslagers in TL" 
beinhaltet einen Nutzen von 70 000
Mark für die Volkswirtschaft.

(Foto: Konetzke)

Zeiten beachten
An jedem Montag und Dienstag, 

wenn der Hauptteil unserer Be­
triebszeitung verkauft wird, hat die 
Redaktion bereits das Material für 
die kommende Ausgabe an die 
Druckerei auszuliefern.

helfen, die Kosten günstiger zu ge­
stalten.

Dieser Gesichtspunkt sollte bei allen 
neuen Ideen und Vorschlägen mehr 
als bisher Pate stehen. Neben der 
Senkung der Kosten gilt es die Dis­
proportionen zu überwinden. Hier 
läge für die Neuerer ein echtes und 
lohnendes Aufgabengebiet, erklärte 
Genosse Wunderlich. Nicht nur aller 
guten Dinge sind drei. Und so wurde 
als dritter Schwerpunkt und gleich­
zeitig größter Engpaß die Galvanik 
genannt. Die Oberflächenbehandlung 
entspricht in keiner Form den Quali­
tätsforderungen, und von pllen Sei­
ten müßten große Anstrengungen 
unternommen werden, um diese 
Frage zu lösen.

Wie bereits bei allen Neuerer- 
Treffs gab es eine interessante Dis­
kussion, und die Neuerer gaben zu 
verschiedenen Dingen sachliche und 
kritische Hinweise. R. M.

Go!d für Qualität

Für ein Jahr fehlerfreie Arbeit (rechts) mit der Qualitätsplakette i<! 
wurden die Kollegen Volker Zierau Gold auf dem 9. Neuerer-Treff ausj 
(Bild links) und Dieter Kwiatkowski gezeichnet. (Fotos- Rehaused

So machen wir's
(Fortsetzung von Seite 1)
So wie der Entschießungsentwurf des 
Bundesvorstandes, wird auch der Be­
schluß des Staatsrates vom 22. April 
1968 Tagesordnungspunkt einer der 
nächsten Gewerkschaftsversammlun­
gen sein.

Die erfolgreiche Aneignung der Kul­
tur und Bildung gerade in den letz­
ten Jahren ist ein großer Fortschritt 
der Arbeiterklasse, denn nur von 
einer progressiven Klasse kann die 
von Karl Marx entwickelte progres­
sive Gesellschaftstheorie getragen 
und verwirklicht werden. Erst durch 
die Vereinigung von wissenschaft­
lichem Sozialismus und der Arbei­
terbewegung wurde die Vorausset­
zung geschaffen, daß die wissen­
schaftlich begründete Weltan­
schauung ihrer Aufgabe, die Welt zu 

Arbeitskräfte gesucht
Wir alle fühlen uns verpflichtet, unseren Beitrag zur Planerfüllung 

1968 zu leisten.
Der Betriebsteil Rummelsburg benötigt zur Planerfüilung noch 

dringend folgende Arbeitskräfte:
Runddrahtwickler (männlich und weiblich), Anlerntätigkeit 
Isolierer (männlich), Anlerntätigkeit
Montiererinnen, Anlerntätigkeit
Ofenmaschinisten, Anlerntätigkeit
Kranfahrer/Anbinder, Anlerntätigkeit
Steno-Saehbearbeiier

Wir bitten um die Mithilfe aller TROjaner. indem sie irr ihrem 
Bekannten- und Verwandtenkreis werben.

Auskunft erteilt für den Stufenschalter- und Wandlerbau die Ab­
teilung RWA, Tel. 55 54 41, App. 229, täglich von 7.00 bis 16.00 Uhr.

T Ii u r n , Arbeitsökonom

verändern, gerecht werden könnt* 
und kann.

120 Jahre sind seit dem Erscheine" 
der Geburtsurkunde des wissen* 
schaftlichen Sozialismus vergangen 
In dieser historisch kurzen Zeit v 
der Marxismus zur einflußreichste'' 
wissenschaftlichen Theorie und Ideo] 
logie der Weit geworden.

Alle Mitglieder unserer Gewerk 
Schaftsgruppe haben den Ehrgeiz 
sich mit den genannten Probleme" 
so auseinanderzusetzen, daß sid' 
die neuen Erkenntnisse fruchtbrin­
gend auf unsere Arbeit aus wirket"

Wir werden unsere Wettbewerbs'! 
Verpflichtungen monatlich auswerte" 
und außerdem die Aufgabenstellung 
der Abteilung und die Einhaltung 
aller Termine kontrollieren.

Kaliseil, Arbeitsökonom'"

Wir bitten alle Kolleginnen und KoL 
legen „Zeitungsverkäufer" deshalb 
um Verständnis dafür, daß wir di" 
Zeitungen nur noch montags vo" 
13 bis 15 Uhr und dienstags vo" 
8.30 bis 10 Uhr und von 12 bis 14 Ul'" 
ausgeben können.

Die Redaktio"

RedaktionsscMuB
jeweils freitags
um 16 Uhr

www.industriesalon.de



Archivare im

Wettbewerb
Zu Ehren des 20. Jahrestages der 

Gründung der DDR haben die 
Archivare, vertreten in den einzelnen 
Arbeitsgemeinschaften, einen Wett­
bewerb abgeschlossen, der unter der 
Losung: „Für dich, für deinen Be­
trieb, für unseren sozialistischen 
Friedensstaat, dem 20. Jahrestag der 
DDR entgegen", durchgeführt wird.

Die Archivare des Staatswesens, 
einschließlich Stadt- und Land- so­
wie Verwaltungs- und Betriebs­
archive können durch qualitativ gute, 
Planmäßige Aufbereitung der Archi­
valien, durch aktive Informationen 
und Gewährleistung der Auswertung 
des angelieferten Schriftgutes zur 
allseitigen Stärkung unseres Arbei­
ter-und-Bauern-Staates wesentlich 
beitragen. Die Durchführung des 
Wettbewerbes soll zu einer kämpfe­
rischen Atmosphäre unter allen 
Archivaren zur Weiterentwicklung 
der Gemeinschaftsarbeit und des 
sozialistischen Bewußtseins führen, 
sowie den ökonomischen Nutzen zur 
Stärkung unserer Republik mehren.

Die Brigaden und Kollektive wird 
es vielleicht interessieren, 
einen kurzen Einblick zu 
Welche Unterlagen über 
Funktionäre von Staat und : 
Unserem Archiv vorhanden 
sind gern bereit, hierüber nähere 
Auskünfte zu erteilen.

TRO war immer ein Schwerpunkt­
betrieb und bestrebt, die auferlegten 
oder übernommenen Verpflichtungen 
Verantwortungsvoll zu erledigen. 
Leider war besonders in jüngerer 
Zeit nicht immer ein Erfolg beschie- 
den. Das war aber nicht immer so. 
Im Archiv liegt ein Schreiben vom
16. Februar 1951 (IV/1950) des FDGB, 
dessen Inhalt wie folgt lautet: In der 
Wettbewerbsgruppe der Betriebe 
Maschinenbau, Metallurgie und Elek- 
trotechnik der DDR ist das Transfor-

einmal 
erhalten, 
führende 
Partei in 
sind. Wir

!n 30 Stunden
Von Oktober 1967 bis Juni 1968 

Werden an unserer Betriebsakademie 
35 Kolleginnen und Kollegen im 
Umgang mit magnetischen und 
tuggnetinduktiven Schichtdickenmeß- 
Seräten qualifiziert. Der Lehrgang 
Umfaßt 30 Stunden. Es wird eine 
theoretische Einführung gegeben und 
anschließend mit sechs Geräten ein 
*h'aktikum durchgeführt.

Dieser Lehrgang erfolgt entspre­
chend der DAMW-Forderung, nach 
her nur qualifizierte Kontrolleure 
*Mt magnetischen Schichtdickenmeß- 
Seräten arbeiten dürfen. Messungen 
"zw. Meßergebnisse von Kollegen, 
h'e keine entsprechende Qualifika­
tion besitzen, {erkennt das DAMW 
*hcht an.

tVir möchten nochmals alle Leiter 
auffordern, Kollegen, die mit magne­
tischen Meßgeräten arbeiten und 
loch keine Qualifikation besitzen, 

Teilnahme an den Lehrgängen 
verpflichten. Es besteht die Mög- 

*ehkeit, im Herbst 1968 nochmals 
e**ien Lehrgang zusammenzustellen.

Meldungen sind bei EQ 
0 August 1968 einzureichen.

Eberts; VT/Ft 

bis

matorenwerk als zweiter Betrieb 
hervorgegangen. Gezeichnet IG Me­
tall — Vorstand.

Das Betriebsarchiv kann seinen 
Beitrag zum ökonomischen Nutzen 
auch liefern, wenn die Entleiher von 
Akten, 
nung, 
lung, 
sehen 
derte 
Verfügung gestellt, bringen ökono­
mischen Nutzen, fällt doch hierdurch 
keine wertvolle Arbeitskraft aus. 
Und wenn es nur Tage sind, die der 
Wirtschaft nicht verlorengehen. Da­
bei ist es ganz gleich, ob die Einstel­
lung hier im TRO oder in einem 
anderen Werk erfolgt.

Bei der Erforschung der Betriebs­
geschichte von TRO sowie Erkundi­
gungen über Arbeiterfunktionäre wie 
z. B. Fritz Kirsch kann der Archivar 
helfen.

i, wie Projektierung, Berech- 
Produktion und Rechtsabtei- 
dem Archivar den ökonomi- 
Wert mitteilen. Auch angefor- 
Kaderakten, pünktlich zur

In ideeller Hinsicht tragen wir so 
zur Erziehung der Jugend unserer 
Patenschule bei, indem diese Akten 
zur Einsicht und Auswertung zur 
Verfügung stehen. Der Wettbewerb 
begann am 50. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution und 
endet am 20. Jahrestag der DDR. Die 
Auswertung erfolgt spätestens am
15. Dezember 1969.
Erich Fischer, Betriebsarchivar

Neue Vorsitzende
Im Anschluß an die Wahlen der Konfliktkommissionen geben wir Ihnen 

die Vorsitzenden der einzelnen Kommissionen bekannt.
Kollege Heinrich Schaumberger, TL AGL 1
Kollege Klaus Litfin, Wi I AGL 1
Kollege Otto Sadlowski, Sm AGL 2
Kollege Werner Röser, KE AGL 3
Kollege Joachim Storch, Smk AGL 4
Kollege Martin Dobberstein, Kwk AGL 4
Kollegin Ottilie Gerlach, TOB AGL 4 a
Kollege Kurt Voigt, EB AGL 6
Kollege Erwin Kaßbaum, RTA AGL 7
Kollege Karl-Heinz Kraemer, BKN.AGL 8
Kollege Joachim Genz, N (Sas) AGL 9
Kollege Wilhelm Quessel, LQV AGL 10

Wir wünschen den Kollegen für ihre Arbeit bei der Durchsetzung des 
sozialistischen Rechtes viel Erfolg.

Peter Hofmeister, BfN

Das soHte jeder beachten
Ordnungsgemäßes Verhalten während der Arbeitsunfähigkeit

Während der Arbeitsunfähigkeit 
hat jeder Kollege die ärztlich fest­
gesetzten Behandlungstermine 
zuhalten, die Anordnungen 
Arztes gewissenhaft zu befolgen 
durch diszipliniertes Verhalten 
Heilungsprozeß zu fördern.

Vor allem hat der Kranke 
Vorschläge des Arztes, die ihm 
sichtlich der Gestaltung
Lebensweise gegeben wurden, zu be­
folgen. Die vom Arzt unter Berück­
sichtigung der Diagnose individuell 
festgesetzten Ausgehzeiten sind un­
bedingt einzuhälten.

Hat der Arzt Ausgeherlaubnis 
ohne Zeitangabe auf der Arbeits- 
unfähigkeitsbescheinigung vermerkt 
und keine Bettruhe angeordnet, so
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Dte besten Wandzeitungen.
i. zu Ehren des 1. und 8. Mai 1968 stehen fest.
Den 1. Preis erhielt das Kollektiv von TVP, der 2. Preis ging an 

EQ/EP, und den 3. Preis nahm Wt in Empfang.
Wie im TRAFO veröffentlicht, erhalten die Sieger im Wand­

zeitungswettbewerb für den 1. Preis 75 Mark, für den 2. Preis 
50 Mark und für den 3. Preis 25 Mark. Den vietnamesischen Freun­
den wurde für ihre Wandzeitung ein Sonderpreis zuerkannt. Eben­
falls einen Sonderpreis erhielt das Kollektiv der E-Wagenfahrer 
für ihre zusätzliche Wandzeitung zur XXI. Friedensfahrt.

KDT-lnformationen
s

Für den Monat Juli wird vom In­
dustriezweigverband Hochspan­
nungsgeräte der Kammer der Tech­
nik eine 2-tägige Technologenkonfe- 

gilt die Zeit von 8.00 bis 12.00 Uhr 
und von 14.00 bis 18.00 Uhr als Aus- 
gehzeit.

Vorübergehender Aufenthaltswech­
sel (Ortswechsel) während der Ar­
beitsunfähigkeit bedarf der vorheri­
gen Genehmigung der BGL (Rat für 
SV). Eine vorherige Befürwortung 
des behandelnden Arztes ist not­
wendig.

Verstöße gegen die obengenannten 
Verhaltensvorschriften bei Arbeits­
unfähigkeit infolge Krankheit oder 
Unfall können mit Krankengeld- 
und Lohnausgleiehentzug 'bestraft 
werden.

Marquardt,
Rat für Sozialversicherung

renz für die Betriebe unserer WB 
vorbereitet.

Zielstellung dieser Konferenz ist 
die Erarbeitung von Empfehlungen 

. für die Festlegung der Hauptlinien 
zur verstärkten Mechanisierung und 
Automatisierung der Produktions­
prozesse und der Verbesserung des 
technologischen Niveaus im Indu- 
triezweig.

Die Konferenz wird als Diskus­
sionstagung durchgeführt. Die Vor­
bereitung der Konferenz erfolgt 
durch Arbeitsgruppen, die folgende 
Sachgebiete behandeln:

1. Probleme des Überganges zum 
Gegenstandsprinzip in der Fertigung.

2. Entwicklung des Bestandes an 
technologischen Kadern sowie not­
wendigen Qualifizierungsmaßnahmen 
in Verbindung mit der Mechanisie­
rung von Routinearbeiten in den 
technologischen Abteilungen.

3. Die Anwendung moderner hoch­
produktiver Verfahren im Industrie­
zweig.

4. Der Zusammenhang zwischen 
der Entwicklung neuer Erzeugnisse 
und neuer technologischer Verfahren.'

5. Verbesserung des Niveaus der 
Produktionsorganisation.

6. Probleme der planmäßigen 
Neuerertätigkeit.

Wir

gratu

Keren

der Kollegin Helga Freese, RF, zur 
Geburt eines Jungen und der Kolle­
gin Annemarie Schulz, Ww, zur Ge­
burt eines Mädchens. Wir wünschen 
den jungen Muttis und ihren neuen 
Erdenbürgern alles Gute.

www.industriesalon.de



Rainer Derball

Erfolge guten
Lernens

Bertott Brecht

Rezitiert und erzähit

Wiegen 
üeder

Deine Mutter, mein Sohn, hat dich nicht betrogen
Daß du etwas ganz Besonderes seist
Aber sie hat dich auch nicht mit Kummer aufgezogen
Daß du einst im Stacheldraht hängst und nach Wasser schreist. ' 
Mein Sohn, darum halte dich an deinesgleichen
Damit ihre Macht wie ein Staub zerstiebt.
Du, mein Sohn, und ich und alle unsresgleichen 
Müssen zusammenstehn und müssen erreichen 
Daß es auf dieser Welt nicht mehr zweierlei Menschen gibt.

Ziemlich aufregende Wochen liegen hinter den Schüle­
rinnen und Schülern unserer Patenschule. Überall 
wurde gebüffelt, geprobt und begutachtet, um die 
Schulfeste zu einem erfolgreichen Höhepunkt zu gestal­
ten. Wer besonders gute Leistungen zeigte, darf am 
Bezirksausscheid teilnehmen, so wie Rainer Derball 
(unser Bild rechts oben).

Damit auch die, die nicht Gast bei den Schulfesten 
sein konnten, einen Einblick erhalten, veröffentlichen 
wir diese Artikel der Schüler und die Fotos, die Peter 
Ziilmann. Klasse 9 b, bei den „Jüngsten" schoß.

Die Redaktion

Das Fest der deutschen Sprache
Am 16. April 1968 fand in unserer 

Schule der traditionelle Rezitations­
und Erzählerwettstreit statt. Bereits 
vorher wurden in den Klassen 5 bis 
10 die besten Rezitationen ausge- 
wählt. Aus jeder Klasse war eine 
Sehülerdelegation vertrete:). Auch 
unsere Direktoren Herr Kuhn und 
Herr Melz haben es sich nicht neh­
men lassen, am Fest der deutschen 
Sprache teilzunehmen.

Die FDJlerin Bärbel Faßmann 
kündigte die kleinen Künstler an. 
Die Jury, die nach allen Regeln der 
Kunst und manchmal auch, wie es 
so ist, gegen den Willen der Zu­
schauer urteilte, bestand aus drei 
Lehrerinnen und zwei Schülerinnen

der 6. und 7. Klasse. Die Rezitator^ 
hatten sich bei ihren Vortrag^ 
große Mühe gegeben. Neben Einzel' 
darbietungen gab es auch Gruppet 
vortfäge.

Besonderen Anklang fand 
Schülergruppe der 7. Klasse mit de^ 
„Alphabet" von Brecht. Unter d^ ' 
Rezitationen befanden sich auch 
Gedichte über den Frühling und ül^. 
Vietnam, die von den Schülern 
5. und 6. Klasse vorgetragen wurdet 
Die besten Vorträge wurden ff'] 
Büchern prämiert. Die Schüler Raii^j 
Derball und Bert Kanthak wurde'] 
zum Kreisausscheid des Festes d^t 
deutschen Sprache delegiert.

Brigitte Giese, Klasse

Gäste ^Dornröschens'
Das Fest der Unterstufe

Am 25. April 1968, um 16.00 Uhr, 
fanden in unserer Aula die Schul­
festspiele der Unterstufe statt. Die 
Eltern und Mitglieder der Patenbri­
gaden waren dazu eingeladen. Die 
Aula war bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Mit dem Märchenspiel 
„Dornröschen" wurden die Festspiele 
eröffnet. Zur Hochzeit Dornröschens 
und ihres Erlösers lud der König 
Märchen- und Sagenfiguren ein. 
Plötzlich sprang die Saaltür auf und 
bekannte Figuren kamen mit Ge­
sang. Die Klasse 1 a grüßte das 
Brautpaar mit zwei Frühlingsliedern, 
sie wurden von Klavier- und Akkord 
deonmusik begleitet. Die Klasse 1 b 
sang von den Bremer Stadtmusikan­
ten.

Dann kamen Bäcker mit einer 
großen Torte auf die Bühne. Wie ich 

erfahren konnte, sollte diese von den 
Schülern nach dem Auftritt verspeist 
werden. Von der Klasse 2 b gespielt, 
kamen Meister Nadelöhr, Pitti- 
plätsch, Schnatterinchen, Pünktchen, 
Frau Puppendoktor Pille, Frau Elster 
und Herr Fuchs zu Besuch. Sie 
fanden mit ihren Versen bei' den 
Zuschauern großen Anklang. '

Die Klasse 2 c hatte Szenen aus 
dem „Struwelpeter" einstudiert. Be­
sonders hübsch kostümiert war dabei 
der Struwelpeter selbst. Nachdem 
auch Rumpelstilzchen, Rotkäppchen 
und. der gestiefelte Kater gratuliert 
hatten, wurde die Hochzeitsgesell­
schaft mit Applaus hinausgeleitet.

Reinhard Rahn, Klasse 6ä
Keine Sorge bitte, der Torte wird natürlich nicht mit Kochlöffeln 

Leibe gerückt. Das ist nur ein lustiges „Löffelkonzert'^
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